
Akzeptanz für Künstliche Intelligenz steigt

Neues Kapital  
fördert die digitale 
Transformation
Bei der Suche nach innovativen Strategien zur 
Sicherstellung der Versorgung ihrer pflege
bedürftigen Bewohnerinnen und Bewohner, 
setzen ambulante und stationäre Betreiber 
in zunehmendem Maße auf digitale Tech
nologien. In einer aktuellen Studie des Soft
wareunternehmens Myneva wurden Pflege
kräfte unter anderem auch zum Einsatz von 
Künstlicher Intelligenz (KI) in ihrer tägli
chen Arbeit befragt. 

Auf die Frage, ob KI bei Routinearbeiten 
unterstützen kann, zeigten sich 72 Prozent 

der Befragten offen für den Einsatz digita
ler Technologien, 28 Prozent der befragten 
Pflegekräfte glauben eher nicht daran. Dar
aus läßt sich – so eine wesentliche Erkennt
nis der Studie – der Schluss ziehen, dass sich 
die Pflegewirtschaft grundsätzlich offen für 
Digitalisierungsstrategien zeigt. 

Unterstützung unterhalten die in diesem 
Segment tätigen Unternehmen unter anderem 
auch vom Spitzenverband Digitale Gesund
heitsversorgung e.V. (SVDGV) in Berlin. Der 
Verband konstatiert, dass die Gesundheits
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Anne Sophie Geier, SVDGV

„E-Health stärkt den 
Standort, schafft 
Arbeitsplätze und  
bringt Venture-Kapital 
nach Deutschland.“
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politik in den letzen Jahren bereits erste Wei-
chen für eine digitale Zukunft gestellt hat.  
Trotzdem bestehe, so SVDGV-Geschäfts-
führerin Anne Sophie Geier, „dringender 
Handlungsbedarf, um Versorgung und Ver-
sorgungsgerechtigkeit zu verbessern und den 
hohen Standard der Gesundheitsversorgung 
in Deutschland auch für nachfolgende Gene-
rationen sicherzustellen“. 

Internationales Kapital gezielt 
nach Deutschland bringen
In einem Forderungspapier zur Bundestags-
wahl hat Geier den aktuellen Status der Digi-
talisierung so zusammengefasst: „E-Health 
stärkt den Hochtechnologiestandort Deutsch-
land, schafft Arbeitsplätze und bringt hoch-
qualifizierte Arbeitskräfte und internationa-
les Venture- sowie Wachstumskapital nach 
Deutschland“. Um das volle Potenzial digita-

ler Lösungen in der Gesundheitsversorgung 
auszuschöpfen, müsse jedoch die Entwick-
lung der Gesetzgebung und der Ausbau digi-

taler Versorgungsstrukturen noch schneller 
voranschreiten. 

 Auf eine marktgerechte digitale Trans-
formation der Pflege- und Sozialwirtschaft   
setzt auch Software-Anbieter Myneva und 
führt seine Wachstumsstrategie konsequent 
fort. Bislang wurden bereits zehn Unter-
nehmen übernommen. Anfang dieses Jah-
res erwarb das Essener Unternehmen dann 
noch die DM EDV- und Bürosysteme GmbH,  
ebenfalls ein Anbieter von Pflegesoftware. 

Schwedische Investorengruppe  
unterstützt Wachstumskurs
Mit dieser Transaktion erhöht sich die Anzahl 
der betreuten Institutionen auf mehr als 
6.000. Für Myneva-Geschäftsführer Dieter 
Weißhaar ist die „jüngste Akquisition ein 
weiterer Schritt, um innovative Lösungen 
zu bündeln und die digitale Transformati-

„KI ist keine Trend-Erscheinung mehr“
Über die vielfältigen Anwendungsmög-
lichkeiten von Künstlicher Intelligenz (KI) 
und die Positionierung von Deutschland 
im internationalen Vergleich sprach CARE 
INVEST mit Dieter Weißhaar, CEO der 
Myneva Group. 

Wie sehen Sie den „Hype“ um die Künstli-
che Intelligenz? 
Dieter Weißhaar: KI ist längst keine Tren-
derscheinung mehr, sondern eine Schlüs-
seltechnologie, auch in der Pflege- und 
Sozialwirtschaft. Unser Fokus bei Myneva 
liegt auf praxisnahen Lösungen, welche die 
Pflegekräfte spürbar entlasten. Ob Sprach-
dokumentation, smarte Planung oder intel-
ligente Datenanalysen — KI kann Prozes-
se optimieren und die Versorgungsqualität 
verbessern. Entscheidend ist, sie verant-
wortungsbewusst einzusetzen, um den 
Menschen in den Mittelpunkt zu stellen.

Wie offen ist die Pflege- und Sozialwirt-
schaft für digitale Anwendungen?
Die Akzeptanz wächst, doch es gibt struk-
turelle Hürden, von begrenzten Budgets bis 
zu regulatorischen Vorgaben. Wo Digitali-
sierung gezielt eingeführt wird, sehen wir 
jedoch deutliche Effizienzgewinne. Ange-

sichts des steigenden Personalmangels 
erkennen immer mehr Einrichtungen die 
Vorteile digitaler Lösungen. Wichtig ist, dass 
diese intuitiv bedienbar sind und sich naht-
los in bestehende Abläufe integrieren.

Der DiPa-Antrag von Lindera ist im ersten 
Anlauf gescheitert. Wie blicken Sie auf die 
Ablehnung durch das Bundesinstitut für 
Arzneimittel und Medizinprodukte?
Wir sehen darin keinen grundsätzlichen 
Rückschlag für digitale Pflegeanwen-
dungen, sondern eher einen Hinweis auf 
hohe regulatorische Anforderungen. Wäh-
rend der Nachweis von Wirksamkeit und 
Sicherheit essenziell ist, sollten Zulassungs-
verfahren innovationsfreundlicher gestal-
tet werden. Deutschland hat hier die Chan-
ce, den Zugang zu digitalen Lösungen zu 
erleichtern. Wir arbeiten eng mit Linde-
ra zusammen und sind überzeugt, dass  
diese Technologie einen echten Mehrwert 
bringt.

Wird die Relevanz von digitalen Pfle-
geanwendungen möglicherweise unter-
schätzt?
Ja, denn digitale Lösungen können helfen, 
den Pflegekräftemangel zu bewältigen. 

Während oft über personelle und finan-
zielle Engpässe diskutiert wird, wird das 
Potenzial der Digitalisierung im Bereich 
der Pflege- und Sozialwirtschaft nicht 
immer ausreichend erkannt. KI-gestützte 
Anwendungen können täglich bis zu eine 
Stunde pro Pflegekraft einsparen — wert-
volle Zeit, die direkt in die Betreuung flie-
ßen kann.

Mehr Tempo 
ist nötig beim 
 Ausbau digitaler  
Infrastruktur und 
der Entwicklung 
einer passenden 
Gesetzgebung.

→

„Unser Fokus liegt auf 
praxisnahen Lösungen, 
welche die Pflegekräfte 
spürbar entlasten.“
Dieter Weißhaar, Myneva
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Welche Anwendungsbereiche müssten am 
ehesten digitalisiert werden?
Besonders relevant sind Anwendungen, 
die Pflegekräfte unmittelbar entlasten und 
die Qualität der Versorgung verbessern. 
Dazu zählen Dokumentation: KI-gestützte 
Sprachdokumentation spart Zeit. Kommu-
nikation & Vernetzung: Digitale Plattformen 
reduzieren Verwaltungsaufwand. Daten-
analyse: KI kann Muster erkennen und Pro-
zesse optimieren. Automatisierung: Ver-
waltungsaufgaben wie Dienstplanung oder 
Abrechnung können effizienter gestal-
tet werden. Vitaldatenerfassung: Sensorik 
kann Stürze oder kritische Zustände früh-
zeitig erkennen.

Welche Rolle spielt das Thema Cyber 
Security? 
Sicherheit hat höchste Priorität, gerade 
im Pflegebereich, wo mit sensiblen Daten 
gearbeitet wird. Unsere Lösungen entspre-
chen modernsten Sicherheitsstandards und 
unterliegen regelmäßigen Audits. Neben 
Datenschutz geht es auch um Datensou-
veränität: Unsere Kunden behalten die vol-
le Kontrolle über ihre Daten. Gleichzeitig ist 
eine stärkere Sensibilisierung für Cyber-
risiken in der Branche notwendig.

Myneva befindet sich ja seit einiger Zeit 
auf Wachstumskurs. Wie kam es zu der 
jüngsten Akquisition?

Unser Wachstum basiert auf zwei Säulen: 
Produktinnovation und strategische Über-
nahmen. Die jüngste Akquisition der DM 
EDV ist ein weiterer Schritt, um innovative 
Lösungen zu bündeln und die digitale Trans-
formation im Pflegebereich weiter voran-
zutreiben.

Mit Blick auf ihre internationale Präsenz. 
Was können wir von anderen Ländern ler-
nen? Wo steht Deutschland in der Ent-
wicklung?
Viele europäische Länder, insbesondere 
Skandinavien, die Niederlande und Öster-
reich sind Deutschland in der Digitalisierung 
voraus. Dort wird stärker auf Automatisie-
rung und digitale Assistenzsysteme gesetzt. 
In Deutschland bremsen höhere regulato-
rische Hürden die Markteinführung neuer 
Technologien. Eine Digitalisierungsinitiative 
könnte hier für mehr Dynamik sorgen.

Woher kommt das für die Investitionen 
benötigte Kapital?
Die Myneva Gruppe hat mit der Summa 
Equity einen starken Gesellschafter, der uns 
bei Investitionen in Themen unterstützt, die 
gesellschaftliche Relevanz und unsere Stra-
tegie unterstützen. 

Auch auf der Managementebene haben 
Sie sich verstärkt.
Ja, wir haben unser Management gezielt 
erweitert, um unsere Wachstumsstrate-
gie weiter voranzutreiben. Im vergange-
nen Jahr haben wir Schlüsselpositionen 
mit erfahrenen Fachleuten aus den Berei-
chen Produktentwicklung, Marketing und 
Vertrieb besetzt. Unser Ziel ist es, die Digi-
talisierung der Pflege mit einem hochkom-
petenten, international aufgestellten Füh-
rungsteam weiter voranzubringen.

Wann ist mit weiteren Akquisitionen zu 
rechnen?
Wir verfolgen eine langfristige Strategie 
und prüfen kontinuierlich, welche Über-
nahmen unser Portfolio sinnvoll ergänzen. 
Unser Fokus liegt auf innovativen Technolo-
gien und europäischer Expertise, um unse-
ren Kunden die besten digitalen Lösungen 
bereitzustellen. 

 
DIE FRAGEN stellte Michael Schlenke
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on im Pflegebereich weiter voranzutreiben“ 
(siehe Interview). Einen Schwerpunkt setzt 
das Software-Unternehmen dabei auf den 
Ausbau von KI-gestützter Sprachdokumen-
tation sowie auf die Automatisierung von 
Verwaltungsaufgaben wie Dienstplanung 
und Abrechnung. Auf der Managementsei-
te baut Weißhaar ebenfalls seine Kapazitä-
ten weiter aus. Seit Anfang des Jahres ver-
stärkt Sascha Platen als Head of Consulting 
das Geschäftsleitungsteam und betreut in 
dieser Funktion die Ländergruppe Deutsch-
land, Österreich und die Schweiz

In Summe betreut der Softwareanbie-
ter jetzt mit über 300 Mitarbeitenden rund 
1,5 Millionen Klienten in acht europäischen 
Ländern. Das für die Transaktion benötig-
te Kapital stammt von dem schwedischen 
Investmentunternehmen Summa Equity, zu 
dem Myneva seit 2021 gehört. (msc) 

Kommentar

Markt bleibt weiter  
attraktiv

Wenn aktuell das Transaktionsgesche-
hen im Immobilienbereich auch etwas ins 
Stocken geraten ist, scheint der deutsche 
Markt dennoch für internationale Investo-
ren weiter attraktiv zu sein. Durch geziel-
te Investitionen in den Ausbau digita-
ler Infrastrukturen zeigt sich, dass die 
 Pflege- und Sozialwirtschaft nach wie 
vor ein Segment ist, in das es sich lohnt 
zu investieren. Das ist ein wichtiges und 
zugleich sehr motivierendes Signal für 
unsere Branche. 

Michael Schlenke, CARE INVEST Redakteur 

Glauben Sie, dass Künstliche Intelligenz 
Sie als Pflegekraft bald bei Routine-
arbeiten unterstützen kann?

Nein 28 %

Ja 72 %
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Curata investiert in Aus- und Weiterbildung der Mitarbeitenden

„Unser Personal ist der  
zentrale Erfolgsfaktor“

I n der aktuellen Übersicht der Top-
Betreiber auf dem deutschen Markt 

belegt Curata den Platz Nummer 23 
unter den 30 größten Anbietern von 
Pflegedienstleistungen in Deutsch-
land (CARE INVEST 4/25, Seite 
2). Die Marke unter dem Dach der 
Curata Care Holding GmbH verfügt 
derzeit über rund 3.100 Plätze an 35 
Standorten mit insgesamt 2.600 Mit-
arbeitenden.

Damit konnte das Unternehmen 
seine Marktposition gegenüber dem 
Vorjahr stabil halten. Das kann durch-
aus als Erfolg gewertet werden, nach-
dem das Unternehmen 2023 einen 
Restrukturierungsprozess durch-
laufen und sich von neun Einrich-
tungen trennen musste. 

Für die weitere Entwicklung sehen 
die Curata-Manager nicht zuletzt das 
Personal als zentralen Erfolgsfaktor. 
Mit den Curata-Geschäftsführern 
Tomasz Tomczyk und Rolf Schneider 
sowie dem Personalchef Patrick Ker-
tesz sprach CARE INVEST über die 
Reduzierung von Leiharbeit, Kon-
zepte zur Mitarbeiterbindung und 
dringende Wünsche an die nächs-
te Regierung.

In wenigen Tagen ist Bundestags-
wahl. Worum sollte sich die neue 
Regierung bei der Pflege als erstes 
kümmern?
Tomasz Tomczyk: Es gibt ein zen-
trales Thema, und das werden Sie 
nicht zum ersten Mal hören: Die Pfle-
ge braucht weniger Regulierung von 
allen Seiten, sondern mehr Raum für 
eigene, kreative Lösungen. Und das 
gilt nicht nur für den Bau und die Ent-
wicklung neuer Versorgungskonzep-
te, sondern gerade auch für die Rah-

menbedingungen der pflegerischen 
Versorgung. Die Stichworte dafür 
sind Fachkraftquote und Finanzie-
rung der Pflege. 
Rolf Schneider: Vor allem brauchen 
wir jemanden im Ministerium, der 
ausreichend Erfahrung in der Alten-
hilfe mitbringt. Diese ist nötig, um 
das Ausmaß der Herausforderungen 
zu verstehen, die Träger und Betrei-
ber in ganz Deutschland täglich meis-
tern müssen. Ich nenne als Beispiel 
die schleppende Refinanzierung über 
die Sozialämter. Für Curata gehen 
die Außenstände allein in diesem 
Bereich derzeit in die Millionen, weil 
Anträge auf Kosten übernahme in den 
Ämtern über Monate nicht bearbei-
tet werden. Das geht auf Dauer zu 
Lasten der Qualität, des Personals 
und natürlich der Bewohner. Diese 
Situation ist ein Teufelskreis, den 
wir dringend durchbrechen müssen.

Wie gehen Sie mit dem Mangel an 
Fachkräften um?
Tomczyk: Um es ganz klar zu sagen: 
Unser Personal ist der zentrale 
Erfolgsfaktor. Wenn es gelingt, Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter zu hal-
ten, müssen nicht nur weniger Stellen 
nachbesetzt werden, wir halten auch 
Qualität im Unternehmen. Darum 
haben wir in diesem Bereich in den 
vergangenen Jahren viel investiert, 
und es ist uns beispielsweise gelun-
gen, den Anteil der Leiharbeit bei 
Curata um 75 Prozent zu reduzieren. 

Wo genau haben Sie dafür im Unter-
nehmen investiert?
Patrick Kertesz: Die Restrukturie-
rung von Curata im Jahr 2023 war 
auch für die Mitarbeitenden ein 

sehr anspruchsvoller Prozess. Wir 
haben versucht, während dieser Zeit 
immer sehr transparent zu kommu-
nizieren. Im Anschluss ging es dann 
vor allem darum, den Kolleginnen 
und Kollegen unsere Philosophie 
und unsere Werte zu vermitteln, 
weiter Vertrauen aufzubauen und 
die Zufriedenheit zu erhöhen. Um 
das zu erreichen, braucht es einen 
starken Fokus auf die Interessen 
des Mitarbeitenden, um sie in den 
Bereichen Motivation, Fachkennt-
nisse und Weiterentwicklung best-
möglich zu unterstützen.
Tomczyk: Dazu war es für uns der 
erste Schritt, schon im Prozess der 
Restrukturierung mit Patrick Ker-
tesz einen Personalleiter zu finden, 
der nicht nur das Unternehmen und 
seine Herausforderungen bestens 
kennt. Er versteht vor allem auch 
die Belange der Mitarbeitenden, 

„Wir brauchen  jemanden 
im  Ministerium, der 
 Erfahrung im Themenfeld 
Altenhilfe mitbringt und 
die Bürokratie abbaut.“
Rolf Schneider, Curata

DOWNL OAD 
Die aktuelle Über-
sicht der 30  größten 
 Betreiber finden 
 Mitglieder des CARE 
INVEST CIRCLE zum 
Download unter 
 careinvest-online.net/
care-invest-circle
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weil er schon bei seinen vorherigen 
Stationen unterschiedliche Abtei-
lungen durchlaufen hat. 
Schneider: Die Personalleitung 
ist eine Schlüsselposition, die man 
nicht auslagern kann, sondern die 
ins Unternehmen gehört. Der Vorteil 
dabei ist: Kurze Entscheidungswege 
bringen Geschwindigkeit. Darüber 
hinaus haben wir auch die Zustän-
digkeit für das Marketing in dieser 

Abteilung angesiedelt. Im Hinblick 
auf unsere Außendarstellung — gera-
de im Bezug auf den Arbeitsmarkt 
— ist das ein wichtiger Faktor. 

Das klingt nach einer anspruchsvol-
len Aufgabe. Wie sind Sie das kon-
kret angegangen?
Kertesz: Zu den Grundlagen für 
unsere Personalentwicklung gehö-
ren regelmäßige Besuche in den Ein-
richtungen. Ich persönlich besuche 
ein bis zwei Häuser pro Monat. Das 
dient nicht nur dazu, Vertrauen auf-
zubauen, sondern vor allem auch 
dazu, um die Expertise der Kolle-
ginnen und Kollegen vor Ort ken-
nenzulernen. Das lässt sich nicht aus 
der Zentrale in Berlin heraus erle-
digen. Eine wichtige Rolle spielen 
in dem Zusammenhang natürlich 
auch unsere Regionaldirektoren, die 
im Tagesgeschäft das Bindeglied zu 
den Teams vor Ort sind. Ein weite-
rer Baustein der Personalentwick-
lung ist unser Curata Campus, über 
den wir unser Fortbildungsangebot 
organisieren.

für die Fahrt zur Arbeit, was gera-
de im ländlichen Raum eine wich-
tige Rolle spielt, oder auch Unter-
stützung bei Gesundheitsleistungen, 
die von der normalen Krankenkasse 
nicht übernommen werden.

Das klingt nach einer erheblichen 
Investition im Personalbereich ...
Schneider: Das Geld ist gut ange-
legt. Nehmen wir noch einmal das 
Thema Leiharbeit. Früher waren es 
um die 30 Vollzeitstellen, die darü-
ber abgedeckt werden mussten. Heu-
te sind es vielleicht noch acht. Auch 
unsere Ausfallquote durch krank-
heitsbedingte Fehltage konnten wir 
senken. Das alles spart Geld bezie-
hungsweise zeigt, dass sich die Inves-
tition in die Zufriedenheit der Mit-
arbeitenden lohnt.
Kertesz: Die Kolleginnen und Kol-
legen nehmen diese Investition auch 
als eine Form von Wertschätzung 
wahr. Sie möchten sich weiterent-
wickeln, voneinander lernen. Der 
schönste Beleg dafür, dass unser 
Konzept funktioniert, ist, dass wir 
weniger Aufwände haben, neue Mit-
arbeiter zu finden. Natürlich schal-
ten wir auch die üblichen Anzeigen 
oder hängen Plakate auf. Aber noch 
besser funktioniert die persönliche 
Empfehlung durch Kollegen. 

DIE FRAGEN  stellte Matthias Ehbrecht

Die  Inhalte 
des Curata 
Campus sollen 
auch andere 
Betreiber nut-
zen können.

„Die Pflege braucht 
 weniger Regulierung von 
allen Seiten, sondern 
mehr Raum für eigene, 
kreative Lösungen.“
Tomasz Tomczyk, Curata

„Die Führungskräfte sind 
der Schlüssel, um  unsere 
Werte in die Teams zu 
transportieren, damit sie 
dort gelebt werden.“
Patrick Kertesz, Curata

Wie kann ich mir so einen Campus 
vorstellen?
Kertesz: Aktuell ist der Curata Cam-
pus ein digitales Lernportal, das 
unseren Mitarbeitenden zur Verfü-
gung steht. Dafür nutzen wir nicht 
nur externen Content, sondern haben 
auch eigene Schulungsvideos gedreht. 
Der Vorteil einer solchen Plattform 
ist, dass sie von den Mitarbeiten-
den flexibel genutzt werden kann, 
wann immer es in ihre Zeitplanung 
passt. Zum Beispiel auch vom Sofa 
zu Hause aus, was dann aber natür-
lich als Arbeitszeit anerkannt wird. 
Perspektivisch wollen wir die Inhal-
te des Curata Campus bis Ende des 
Jahres auch anderen Pflegedienstleis-
tern zur Verfügung stellen.

Welche inhaltlichen Schwerpunkte 
setzen sie bei dem Weiterbildungs-
angebot?
Kertesz: Tatsächlich legen wir viel 
Wert auf die Unterstützung unse-
rer Führungskräfte. Die Teamleite-
rinnen und -leiter sind der wichtigs-
te Schlüssel, wenn es darum geht, 
unsere Werte in die Teams zu trans-
portieren, damit sie dort gelebt wer-
den können. Letztendlich tragen sie, 
unter anderem mit einer verlässlichen 
Dienstplanung, viel zur Zufrieden-
heit der Kollegen bei. Dazu kommen 
weitere Vorteile aus unserem Bene-
fit-Katalog wie Job-Bike, Zuschüsse 



M A N A G E M E N T

Wie ein individuelles Monitoring für mehr Sicherheit im Pflegealltag sorgen kann

Mit digitalen Anwendungen den 
Kundennutzen optimieren

Anforderungen der Pflegebranche 
abbildet. Bei unserem Divital AAL-
System setzen wir eine sicherheits-
orientierte Umgebungstechnologie 
ein, die es uns ermöglicht, modular 
strukturierte, passgenaue Sicherheits-
netze für Mieterinnen und Mieter, 
die von uns in den unterschiedlichs-
ten Häuslichkeiten versorgt werden, 
zu schaffen. 

Der klassische Hausnotruf ist 
dabei die Grundlage. KI-gestützt 
stellt er den Basisbaustein für eine 
ausgeklügelte AAL-Infrastruktur 
dar, die im Baukastensystem zielgrup-
pengerecht und bedarfsgenau gestal-
tet werden kann. Radar gesteuerte 

B eim Blick in die Fachmedien der 
Pflegewirtschaft könnte der Ein-

druck entstehen, mit der Einführung 
digitaler Assistenzsysteme ließen 
sich die aktuellen Herausforderun-
gen wie schlankere Prozesse, weni-
ger Personaleinsatz sowie geringere 
Kosten schnell und einfach lösen. Der 
eigentliche Kundennutzen gerät dabei 
jedoch oftmals aus dem Fokus. Digita-
lisierung sollte kein Selbstzweck sein, 
sondern durch innovative Prozesse 
eine höhere Effizienz erzielen. Inner-
halb der Humanika Gruppe haben 
wir die Devise ausgegeben, dass die 
von uns eingesetzten IT-gestützten 
Anwendungen vorrangig eine „die-

nende Funktion“ haben sollten. Sie 
sollen uns dabei helfen, die Lebens-
qualität der uns anvertrauten Men-
schen zu steigern. Besonders wich-
tig ist dabei, den Mieterinnen und 
Mietern in den Wohnanlagen und 
Wohngemeinschaften, die wir mit 
unseren ambulanten Betreuungs- 
und Pflegediensten begleiten, ein 
hohes Maß an Sicherheit zu bieten. 

Hausnotruf als Basis für 
bedarfsgenaue Analyse
Mit der Digital Vital Innovation 
GmbH (Divital) haben wir eine eige-
ne Ambient Assisted Living-Umge-
bung geschaffen, die die besonderen 

NEUES EVENT  
Auf dem CARE INVEST 
Event Masterplan 
Quartier am 9. April in 
Nürnberg stehen auch 
digitale Stra tegien 
für die Wohnungs- 
und Pflegewirtschaft 
im Fokus. Für mehr 
Infos und Anmeldung 
 einfach den QR-Code 
scannen.



 c DIE EVANGELISCHE HEIMSTIFTUNG setzt seit 
gut einem Jahr in zwei Pflegeheimen den sozialen 
Roboter Navel ein, der mit den Bewohnern agieren 
und kommunizieren kann. In der begleitenden wissen-
schaftlichen Studie kam unter anderem heraus, dass 
die Mitarbeitenden das Potenzial der Emma und Oskar 

genannten Roboter sehen, die Lebensqualität der 
Bewohner zu verbessern und perspektivisch Mitarbei-
tende zu entlasten.

 c DER DACHVERBAND der Freien Wohlfahrtspflege 
hat im Vorfeld der Bundestagswahl eine Umfrage unter 
Mitgliedsunternehmen durchgeführt. Im Fokus lag die 
soziale Pflegeversicherung und deren künftige Finan-
zierung. „Keine der geplanten Reformen brachte es zur 
Reife, tragfähige Kompromisse blieben aus“, bilanziert 
Eva Maria Welskop-Deffaa, Vorständin beim Deutschen 
Caritasverband.

 c IN SACHSEN-ANHALT informiert ein digita-
ler Heimfinder über verfügbare Pflegeplätze. Das 
„ Kompetenzzentrum Pflege digital“ an der Martin-
Luther-Universität Halle-Wittenberg wird auf Grund-
lage einer kostenfreien Software-Überlassung aus 
Nordrhein-Westfalen Aufbau und Betreuung des 
 Portals übernehmen. Landesgesundheitsministerin 
Petra Grimm-Benne betont, dass das Verfahren für die 
Pflege einrichtungen „unbürokratisch und aufwands-
arm“ gestaltet wird und bestehende Datenbanken nut-
zen wird.  

  MEHR MARKT-NEW S  
careinvest-online.net

Oskar heißt der soziale Roboter, der bei der Evan-
gelischen Heimstiftung erfolgreich eingesetzt wird. 
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Sensortechnik hilft dabei, Gefahren-
lagen frühzeitig zu erkennen, Mitar-
beiter zu mobilisieren und Risiken 
zu reduzieren. Dabei geht es vor-
dergründig um inzidentelle Alar-
mierung unter maximalem Persön-
lichkeitsschutz. Die Mieter können 
selbstbestimmt entscheiden, was, 
wann und wie im Monitoring-Prozess 
erfasst werden soll. Alle Daten wer-
den dabei auf Grundlage der Daten-
schutz-Grundverordnung (DSGVO) 
gespeichert. 

Inzidentelle Alarmierung 
statt Kontrollroutinen
Bei der eingesetzten inzidentellen 
Alarmierung wird nicht nur die sys-
tembedingte Sicherheit gewährleistet. 
Darüber hinaus werden sogenannte 
Streuverluste vermieden. Das wird 
durch eine ereignisbezogene Alar-
mierung erreicht, die für eine ziel-
gerichtete Nutzung der vorhandenen 
Personalressourcen sorgt. Im Vor-
dergrund steht dabei der beim Kun-
den erzielte Nutzen. Digitalisierung 
ist somit kein „Cost Cutting-Inst-
rument“, sondern Mittel zur Quali-
tätsverbesserung und Erhöhung des 
Kundennutzens. 

Die gewohnte Soll-Personalmen-
ge wird bei dieser Vorgehensweise 
nicht reduziert. Die vorhandenen 
Kapazitäten werden besser genutzt 
und Routinekontrollen entfallen. 

GA STAUTOR  
dieses Beitrags ist 
Svetoslav Markov, 
 Geschäftsführer der 
Humanika Gruppe. 

dabei im Vorfeld bereits über situa-
tionsorientierte Handlungsalterna-
tiven informiert. Vor Ort können sie 
dann – auf Grundlage unserer Stan-
dards – die erforderlichen Maßnah-
men durchführen und einleiten. Im 
Anschluss an die entsprechende Hil-
feleistung wird eine definierte Infor-
mationskette gestartet, in der unter 
anderem die Angehörigen verstän-
digt werden. 

Auf diese Art und Weise wird 
sichergestellt, dass das relevante 
soziale Umfeld, wie aber auch die 
anderen in die Betreuung und  Pflege 
involvierten Mitarbeitenden, so infor-
miert sind, dass der Betreuungs- 

und Pflegeprozess unter Integration 
aller Informationen erfolgen kann. 
Dieser integrierte Betreuungs- und 
Pflegeprozess ist aus unserer Sicht 
von hoher Wichtigkeit. Nur so kann 
die unternehmensinterne definier-
te, indivi duelle Ergebnisqualität 
erreicht werden.

Zusammenfassend lässt sich fest-
stellen, dass die Digitalisierung, 
insbesondere die Einführung und 
Umsetzung digitaler Assistenzsyste-
men und Pflegeanwendungen, nicht 
als eine rein technische Vorgehens-
weise angesehen werden sollte. Es ist 
vielmehr ein komplexer Prozess, der 
auch tradierte Prozesse und Verhal-
tensmuster in Frage stellt. Um Kun-
dennutzen zu generieren ist es aus 
unserer Sicht geboten, auch einen 
Mitarbeiternutzen zu kreieren.  

Auf diese Art und Weise wird die 
Zeit der Mitarbeitenden konzent-
riert dort eingesetzt, wo sie vonnö-
ten ist, nämlich wenn Bedarfe beim 
Kunden entstehen, die Handeln erfor-
dern. Neben dem Kundennutzen steht 
die Schaffung von Mitarbeiterzu-
friedenheit: die Mitarbeiter werden 
von als  sinnlos empfundenen Rou-
tinen entlastet, sie gewinnen mehr 
Zeit, um sich den Kunden zuwen-
den zu können.

Digitalisierung gerät somit nicht 
als Mittel zum Zweck, sondern wird 
zum Kernelement der Unterneh-
mensstrategie. Als Dienstleister in 
Betreuten Wohnanlagen, ambulan-
ten Wohngemeinschaften, Service-
wohnanlagen und Angeboten im 
Rahmen von Senioren Campus-Kon-
zepten werden somit persönliche Hil-
feleistungen und IT-gestützte Funk-
tionalitäten miteinander kombiniert. 
Pflegehilfsmittel gab es schon immer. 

Digitale Infrastruktur 
passgenau umsetzen
IT-Anwendungen technisch zu imple-
mentieren und sicher in den Pra-
xisbetrieb zu überführen, gelingt 
nicht immer ohne Komplikationen. 
Die wahre Herausforderung besteht 
jedoch darin, die AAL-Infrastruktur 
in die Betreuungs- und Pflegeprozes-
se einzupassen. Erst dadurch entsteht 
der eigentliche Kundennutzen. Was 
nützt die beste Sturzerkennungs-Soft-
ware, wenn die Information „Mie-
ter X in Wohnung Y ist gestürzt und 
liegt am Boden“ nicht eine ereignis-
adäquate Response erfährt. 

Was wir dabei unter ereignis-
adäquater Response verstehen, ist 
nicht nur das Aufsuchen der gestürz-
ten Person durch die Pflege- oder 
Betreuungskraft. Besonders vorteil-
haft ist, dass die Technik es im der 
Notfallsituation erlaubt, direkt mit 
dem Bewohner über das System Kon-
takt aufzunehmen und sich bereits 
im Vorfeld ein genaues Bild von der 
Lage machen kann. 

In unserem Setting starten die 
alarmierten Mitarbeitenden bestens 
vorbereitet in die Situation. Ausge-
stattet mit einem Notfallrucksack 
suchen sie die Person auf und sind 

Digitale 
 Hilfsmittel 
dienen dazu, 
in erster Linie 
das Leben der 
Menschen zu 
erleichtern.

„IT-Anwendungen zu 
implementieren und in 
die Praxis zu überführen, 
gelingt nicht immer ohne 
Komplikationen.“
Svetoslav Markov, Humanika



S O C I A L  M E D I A

Tipps für mehr Sichtbarkeit und Engagement im Web

So sieht Ihr Unternehmen  
bei  LinkedIn richtig gut aus 

 c Logo und Banner: Das Logo soll-
te gut erkennbar sein mindestens 
300x300 Pixel groß sein. Das Ban-
ner-Design sorgt für den Wieder-
erkennungswert und sollte auf den 
ersten Blick die Unternehmen-
sidentität darstellen. Hier emp-
fiehlt LinkedIn die Abmessun-
gen 1128x191 Pixel.

 c Übersichtstext: Dieser sollte eine 
prägnante, aber ansprechende 
Beschreibung liefern, die Unter-
nehmenszweck und Werte ver-
mittelt. Dabei ist es wichtig, prä-
zise Formulierungen zu nutzen.

 c Call-to-Action: Mit gezielten Call-
to-Actions in Form von Links 

D as digitale Netzwerk LinkedIn 
wird von 65 Prozent aller Unter-

nehmen weltweit aktiv genutzt. Das 
gilt vor allem für die Bereiche Sales, 
Employer Branding und  Recruiting. 
Damit ist die Social-Media-Plattform 
schon längst nicht mehr nur für ein-
zelne Personen als Nutzer, sondern 
auch für Unternehmen attraktiv.

LinkedIn bietet Unternehmen 
die Möglichkeit, sich als attraktive 
Arbeitgeber, kompetenter Partner 
und Branchenexperte zu präsentie-
ren. Um damit erfolgreich zu sein, 
benötigt es jedoch mehr als nur eine 
Unternehmensseite. Mithilfe von 
durchdachtem Content und geziel-

tem Community-Management kön-
nen Unternehmen ihre Präsenz auf 
LinkedIn optimieren, mehr Sichtbar-
keit und Reichweite erzielen und auch 
potenzielle Mitarbeitende erreichen.

Das Unternehmensprofil 
ist die Basis
Eine ansprechende Unternehmens-
seite bildet die Grundlage der Lin-
kedIn-Strategie. Sie ist das digita-
le Aushängeschild und oft der erste 
Kontaktpunkt. Umso wichtiger ist 
es, diese vollständig, professionell 
und authentisch zu gestalten. Dafür 
gibt es neben allgemeinen Informa-
tionen weitere Elemente:

MEHR ZUM THEMA 
Einen zweiten  Beitrag 
unserer LinkedIn-
Expertin zur Gestal-
tung des persönlichen 
Profils im digita-
len Netzwerk lesen 
 Abonnenten in der 
nächsten Ausgabe  
von CARE INVEST.



 c IN KÖLN  entsteht auf dem Areal des Parkhauses 
der Köln-Arcaden ein neues Wohnangebot. Die Eigen-
tümerin des Shoppingcenters, Union Investment, plant 
dort ein gemischt genutztes Quartier. Vorgesehen 
sind 108 teils frei finanzierte, teils öffentlich geförder-
te Wohnungen sowie Seniorenwohnungen, eine Einrich-
tung mit Pflegeplätzen und Büroflächen für rund 800 
Menschen. Der Stadtentwicklungsausschuss hat die 
Einleitung eines Bebauungsplanverfahrens beschlos-
sen, der Bebauungsplan soll 2027 aufgestellt werden. 

 c IN MÖNCHENGLADBACH entstehen in einem 
ehemaliges Bürogebäude der AOK nun Wohneinheiten 
für ambulant betreute Wohngemeinschaften. Entwi-
ckelt wird das Projekt vom auf Gesundheitsimmobilien 
spezialisierten Unternehmen Sitebysite Development. 
Sitebysite hat die leerstehende Immobilie von der 
Regulus Invest, einem Joint Venture der Brawo Group 
und der FOM Real Estate erworben. Dabei wurde der 
Käufer von Anteon Immobilien beraten. Das Gebäude 
gehörte zu einem Portfolio von 47 AOK-Immobilien, die 
Regulus 2021 erworben hatte. Über den Kaufpreis wur-
de Stillschweigen vereinbart.

 c IN MEINERZHAGEN  hat Cureus jetzt ein Pflege-
heim mit 80 Plätzen fertiggestellt und an den Betrei-
ber Curavie übergeben. Das Haus bietet 80 Pflegeplät-
ze in Einzelzimmern. Gegliedert ist die Einrichtung in 
fünf Wohngruppen. Außerdem verfügt das Haus über 
sechs Mitarbeiterwohnungen. Für Curavie ist Meinerz-
hagen der vierte Standort im Südosten von NRW. 


 MEHR IMMOBILIEN-NEW S  
careinvest-online.net

Bei den Köln-Arcaden entsteht ein Quartier, in dem 
auch Seniorenwohnungen vorgesehen sind.

Immobilien
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können Besucher der Seite zu 
weiteren Aktionen animiert wer-
den. Beispiele hierfür sind je nach 
Unternehmensziel Verlinkungen 
zur Unternehmenswebsite, Kar-
riereseite oder Terminbuchung. 
Beispiel „Jetzt bewerben“.

 c Jobs: Offene Stellen und die 
Punkte, die das Unternehmen 
als Arbeitgeber auszeichnen, gehö-
ren auf die Unternehmensseite. 

Was gut funktioniert und 
was man lassen sollte
Der Erfolg einer Unternehmenssei-
te hängt nicht nur vom Profil, son-
dern viel mehr vom Content ab. Nur 
durch hochwertige Inhalte lassen sich 
Reichweite und Sichtbarkeit aufbau-
en und langfristig eine Verbindung 
zur Zielgruppe aufbauen. Ein ausge-
wogener Content-Mix ist wichtig, um 
potenzielle Bewerber anzusprechen:

 c Insights: Einblicke hinter die 
Kulissen des Unternehmens. Hier 
eignen sich Mitarbeiter-Events, 
die Tradition des Unternehmens, 
Einblicke in die Arbeit oder span-
nende Projekte.

 c Trends & Neuigkeiten: Aktuelle 
Themen, die die Zielgruppe inter-
essieren, gehören in den Content-
Mix, um Innovation zu zeigen.

 c Fachliche Expertise: Wissen, 
Tipps und Tricks unterstreichen 
die Expertise des Unternehmens. 
Dieser Anteil sollte aber vor allem 
bei Recruiting-Zielen nicht den 
Hauptteil des Contents ausmachen. 

 c Conversion-Beiträge: Diese for-
dern zu Aktionen auf. Die Bewer-
bung eines Whitepapers, das über 
die Angabe von Kontaktdaten 
bezogen werden kann, oder der 
Aufruf zur Kontaktaufnahme 
für die Bewerbung oder zu Kar-
rieremessen sind Beispiele dafür.

Content-Formate: Hier ist 
Mehrwert gefragt
Bei den Content-Formaten ist es 
wichtig, Vielfalt und Abwechslung 
hineinzubringen. Geeignete Forma-
te sind Bilder, die das Unternehmen 
authentisch repräsentieren, Info-
grafiken, Slideshows oder Videos. 
Slide shows eignen sich vor allem, 

Tage tausende Follower und ein riesi-
ges Netzwerk aufgebaut. Der Aufbau 
einer Unternehmensmarke auf Linke-
dIn erfordert Kontinuität hinsichtlich 
der Posting-Frequenz und Interak-
tion mit der Zielgruppe. Eine lang-
fristige Orientierung ist essenziell.

Unternehmen können ihre orga-
nische Strategie auch durch bezahl-
te Anzeigen erweitern, um gezielt 
Reichweite zu generieren oder spe-
zielle Zielgruppen zu erreichen.

Community-Management 
für mehr Reichweite
Eine Unternehmensseite lebt eben-
so wie ein privates Profil von aktiver 
Interaktion. Reaktionen auf Kom-
mentare, die Erwähnung relevan-
ter Personen und die Beteiligung an 
Diskussionen sind nur einige wichti-
ge Punkte. Diese zeigen potenziel-
len Bewerbern, dass das Unterneh-
men präsent ist und Interesse an den 
Menschen hat. So lässt sich nicht nur 
Reichweite, sondern auch Vertrau-
en aufbauen.

Unternehmensseiten und 
persönliche Profile
Trotzdem gilt, dass persönliche  Profile 
oft eine höhere organische Sicht-
barkeit erzielen als Unternehmenssei-
ten. Menschen vertrauen eher anderen 
Menschen als Unternehmen. Daher 
sollten sich Unter nehmensseiten und 
Mitarbeiterprofile ergänzen. Durch 
die Motivation von Mitarbeitern als 
Markenbotschafter lassen sich die 
Reichweite und Authentizität für 
die Unternehmensseite steigern. 
Wie das persönliche LinkedIn-Profil 
einer Führungskraft aussehen könn-
te, das beschreiben wir ausführlich 
in der nächsten Ausgabe von CARE 
INVEST.

Fazit: Eine gut gepflegte Unter-
nehmensseite auf LinkedIn ist eine 
wertvolle Ergänzung zu den per-
sönlichen Profilen der Mitarbeiten-
den. Die Seite sollte daher professi-
onell und authentisch gestaltet, aktiv 
betreut und mit relevantem Content 
bespielt werden. Authentizität, Mehr-
wert und Interaktion sind dabei ent-
scheidend für potenzielle Bewerber 
und Geschäftspartner.  

um mehrere Punkte oder Inhalte 
strukturiert darzustellen. Mithil-
fe von Videos lassen sich komple-
xe Themen anschaulich darstellen 
oder authentische Momente zeigen

Das Wichtigste bei der Content-
Erstellung ist Mehrwert. Der Con-
tent sollte immer darauf abzielen, die 
Zielgruppe zu informieren, zu ins-
pirieren oder zu unterhalten. Selbst-
darstellung oder monotone Fachin-
halte führen selten zu Engagement. 
Die äußere Form hinsichtlich Struk-
tur und Leserlichkeit spielt ebenso 
eine wichtige Rolle. Die Beiträge soll-
ten übersichtlich sein und es Nutzern 
leicht machen, gelesen zu werden. 

Außerdem ist Kontinuität gefragt. 
Es werden nicht innerhalb einiger 

GA STAUTORIN 
 dieses Beitrags 
ist Carina Matheis, 
 Geschäftsführerin von 
Matheis Marketing aus 
Mannheim.

„Eine Unternehmens- 
seite ist nur so gut wie ihr 
 Content — teile  Inhalte, 
die die Zielgruppe  wirklich 
interessieren.“
Carina Matheis, Matheis Marketing

Die häufigsten 
Fehler bei Unter-
nehmensseiten

 c Ausschießlich Fachinhalte posten
 c Reine Selbstdarstellung ohne Mehrwert
 c Keine Interaktion mit der Community
 c Fehlende Formatierung der Beiträge
 c Unregelmäßige Aktivität 

Daten & Fakten
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WLAN nachträglich 
 flächendeckend installieren
Eine pragmatische technische Lösung kann in Bestandsbauten 

die Basis für eine digitale Infrastruktur erschaffen.

D ie Digitalisierung der Pflege-
branche stellt Betreiberunter-

nehmen zunehmend vor die Aufgabe, 
eine flächendeckende Internet- und 
WLAN-Versorgung bereitzustellen. 
Sei es für die digitale Pflegedoku-
mentation oder den Internetzugang 
für Bewohnerinnen und Bewohner 
– eine leistungsstarke Netzwerk-
infrastruktur wird immer mehr zur 
Grundvoraussetzung. Doch gera-
de in Bestandsbauten fehlt häufig 
eine moderne EDV-Datenverkabe-

lung oder sie ist nur unzureichend 
vorhanden. 

Datenübertragung über 
TV-Verkabelung 
Die nachträgliche Implementierung 
einer klassischen Netzwerklösung 
erfordert oft aufwendige bauliche 
Maßnahmen. Diese bringen nicht 
nur hohe Kosten, sondern auch Lärm, 
Schmutz und eine erhebliche Beein-
trächtigung des laufenden Betriebs 
mit sich. 

Eine innovative und wirtschaftliche 
Lösung bietet die bereits vorhandene 
TV-Verkabelung, die in den meisten 
Bestandsbauten flächendeckend vor-
handen ist. Durch die Abschaltung 
des analogen TV-Signals entsteht 
ein zusätzlicher Frequenzbereich, 
der nun für die Datenübertragung 
genutzt werden kann.

Dank moderner Technologie las-
sen sich selbst ältere Koaxialkabel-
Strukturen optimal nutzen, um hohe 
Bandbreiten direkt bis in die Bewoh-
nerzimmer zu liefern. Dort instal-
liert, sorgt ein WLAN-Access-Point 
für die flächendeckende Ausstrah-
lung des Signals.

Vielfältige Vorteile der  
Koaxialkabel-Lösung
Die Vorteile dieser Vorgehenswei-
se sowohl für Betreiber wie auch 
für Bewohner haben unterschied-
lichste Aspekte.

 c Kosteneffizienz: Deutlich güns-
tiger als klassische Netzwerk-
lösungen – bis zu 50 Prozent Ein-
sparung.

 c Schnelle Installation: Eine Ein-
richtung mit 150 Betten kann 
innerhalb von zwei Wochen aus-
gestattet werden. Die Installation 
in einem Bewohnerzimmer dau-
ert nur rund 15 Minuten.

 c Minimale Beeinträchtigung: 
Bewohner können in ihren Zim-

MEHR ZUM THEMA 
Weitere Beiträge zu 
Digitalisierung in der 
Pflege finden Mitglie-
der des CARE INVEST 
 CIRCLE unter carein-
vest-online.net/ 
cic_themenspecial_
digitalisierung



D I G I T A L I S I E R U N G

Sowohl für Bewohnerinnen und Bewohner als auch für das Pflegepersonal sind smarte  
Digitalanwendungen fester Bestandteil des täglichen Lebens.
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mern verbleiben, da nur kleine 
Montagearbeiten durchgeführt 
werden müssen.

 c Hohe Sicherheit: Das Signal wird 
verschlüsselt übertragen, und sepa-
rate Netzwerke für interne Dienste 
und Bewohner-WLAN sind pro-
blemlos möglich.

 c Flexibel und zukunftssicher: 
Cloudbasierte Management-
Lösungen ermöglichen eine zen-
trale Verwaltung über alle Stand-
orte hinweg.

Die Kosten für eine klassische Netz-
werklösung mit neuer Datenver-
kabelung können schnell in den sechs-
stelligen Bereich steigen und eine 
monatelange Installationszeit erfor-
dern. Die Nutzung der vorhande-
nen Koaxkabel-Infrastruktur spart 
im Vergleich rund 50 Prozent der 
Kosten und ermöglicht eine schnel-
le Umsetzung. 

Dass diese Vorgehensweise in der 
Praxis bereits angewendet wird, zeigt 
das Beispiel des Betreibers Vitanas. 
„Dank der Lösung von Frederix 
können wir nun sowohl an unseren 
modernen als auch an den etwas älte-
ren Standorten ein professionelles 
WLAN betreiben, das eine digitale 
Pflege unterstützt und die Attrakti-
vität der Standorte, speziell auch für 
die dort lebenden Senioren, erhöht“, 
erläutert Chris Buhrmeister-Recke, 
zuständig für Organisationsentwick-
lung und IT beim Berliner Betreiber-
unternehmen. 

Volle Integration in Smart-
Building-Konzepte
Durch die Einbindung der Koax-
basierten WLAN-Infrastruktur in 
ein Smart-Building-System lassen 
sich im praktischen Betrieb weitere 
Funktionen realisieren:

 c Vernetzte Sensorik: Integration 
von IoT-Geräten zur Raumüberwa-
chung, Videoüberwachung sowie 
automatisierter Temperaturrege-
lung und Notfallmeldungen.

 c Energieeffizienz: Optimierung 
des Stromverbrauchs durch smarte 
Steuerung von Licht und Heizung.

 c Personalisierte Dienste: Bewoh-
ner oder Gäste können über mobi-

le Endgeräte individuelle Einstel-
lungen vornehmen und Services 
anfordern.

Das System ermöglicht eine physi-
kalische Datenrate von 1,8 Gbit/s 
für symmetrische Download- und 
Upload-Raten. Es ist mit IPv4- und 
IPv6-Adressen kompatibel und kann 
mit jeder Art von Koaxialkabel betrie-
ben werden. Dabei erfolgt die fina-
le Implementierung in mehreren 
Schritten.
1. Analyse der vorhandenen Infra-

struktur: Bestandsaufnahme der 
Koax-Verkabelung und Ermittlung 
der technischen Möglichkeiten.

2. Erarbeiten eines Lösungsvor-
schlags: Erstellung eines indivi-
duellen Lösungsvorschlags auf 
Basis der Aufnahme.

3. Installation: Inbetriebnahme der 
zentralen Komponenten sowie 
Montage der Access Points in 
Bewohnerzimmern oder Gemein-
schaftsbereichen.

4. Abnahme: Abschließende Test-
messungen und WLAN-Checks.

5. Schulung des Personals: Einwei-
sung in die Nutzung des Systems.

Die Digitalisierung der Pflegewirt-
schaft schreitet stetig voran, und die 
Anforderungen an eine leistungs-
fähige Netzwerkinfrastruktur stei-
gen kontinuierlich. Mit Blick auf 
die Zukunft werden KI und Robo-

tik eine immer größere Rolle in der 
Pflege spielen. Eine moderne IP/
WLAN-basierte Infrastruktur schafft 
daher die  notwendigen Vorausset-
zungen für digitale Innovationen 
in der Sozial- und Pflegewirtschaft 
und trägt langfristig zur Wertstei-
gerung der Einrichtung bei, sowohl 
für Bewohnerinnen und Bewohner 
als auch für das Personal.

Wirtschaftlich attraktive 
Lösungen erzielen
Die Nutzung der vorhandenen Koax-
kabel-Infrastruktur für WLAN ist 
eine intelligente, wirtschaftliche und 
zukunftssichere Alternative zur klas-
sischen Netzwerklösung. Sie vereint 
schnelle Installation, niedrige Kos-
ten und hohe Funktionalität – ohne 
Kompromisse bei der Sicherheit. Ein-
richtungen, die eine effiziente und 
nachhaltige Lösung für die steigen-
den Anforderungen der Digitalisie-
rung suchen, finden in dieser Tech-
nologie eine Lösung. 

Mit einer modernen, skalierba-
ren Netzwerkinfrastruktur können 
nicht nur aktuelle Herausforderun-
gen gemeistert werden, sondern 
auch zukunftsweisende Techno-
logien implementiert werden. Die 
Kombination aus wirtschaftlicher 
Effizienz, hoher Sicherheit und ein-
facher Integration machen diese 
Lösung attraktiv für unterschied-
lichste  Einsatzbereiche. 

GASTAUTOR  
dieses Beitrags 
ist Markus Schulz, 
Key‑Account Mana‑
ger DACH, Frederix 
 Hotspot GmbH.

Carolin Pauly, Institut für Universal Design

Strategie‑Check

Kreativ gelöst

Vor dem Hintergrund des hohen Anteils 
von in die Jahre gekommenen Bestands-
bauten, sind bei der Schaffung von digi-
talen Infrastrukturen kreative Lösungen 
gefragt. Das hier vorgestellte System 
wirkt auf den ersten Blick verblüffend 
einfach, erfüllt aber dennoch die Anfor-
derungen sowohl der Bewohner wie auch 
der Betreiber von Pflegeeinrichtungen. All 
das darf aber nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass es noch ein sehr langer Weg 
bis zu einer voll umfassenden Digitalisie-
rung unserer Branche ist. 



P R O J E K T E N T W I C K L U N G

Neue Serie: Leben im Quartier, ein Blick in die Zukunft der Seniorenimmobilie (Teil Eins)

Warum Quartiere für die 
 Altenpflege so wichtig sind

erste Faktor zum Erfolg ist essenzi-
ell: Ein Quartierskonzept muss nach 
dem standortspezifischen Bedarf 
ausgerichtet werden. Ein Konzept, 
das für alle Standorte passt, gibt es 
nicht. Quartiere sind die Kombinati-
on von mehreren Bestandteilen, die 
je nach Standort variieren. 

Die kleinste Einheit eines ambu-
lanten Quartiers besteht aus 

 c Betreutem Wohnen, 
 c Tagespflege und 
 c Pflegedienst. 

Weitere Angebote, wie Wohngemein-
schaften, Nacht- oder Kurzzeitpflege, 
Stationäre Pflege sowie Dienstleis-
tungen können es ergänzen. Welche 
Funktionen aber in welchem Umfang 
in das Konzept aufgenommen wer-
den, das hängt von der vorhandenen 
Infra struktur sowie der Nachfrage 
am jeweiligen Standort ab. Daher 
ist eine sorgfältige Standort- und 
Wettbewerbsanalyse für die Ent-
wicklung des passenden Konzepts 
unabdingbar. 

Um für die Erstellung des Kon-
zepts eine Multidimensionalität und 
mögliche Synergien zu erreichen, sind 
möglichst vielfältige Angebote wie 
Dienstleister, medizinische und the-
rapeutische Einrichtungen, Einzel-

A ktuelle Entwicklungen wie die 
Urbanisierung, der demographi-

sche Wandel und die Digitalisierung 
beeinflussen unsere Lebenswelten. 
Die Vernetzung der Lebensberei-
che schreitet voran, und eine isolier-
te Sicht auf einzelne Segmente des 
Lebens und Wohnens ist dabei oft 
kontraproduktiv. Das gilt auch für 
Seniorenimmobilien, für die Quar-
tiere eine zukunftsfähige Vernet-
zung einzelner Segmente der Alten-
hilfe bieten können.

Aus diesem Grund sind innovati-
ve Quartierskonzepte in den Fokus 
von Investoren, Trägern und Betrei-
bern von Seniorenimmobilien und 
Kommunen gerückt. Um dem The-
ma gerecht zu werden, starten wir 
mit diesem Beitrag in CARE INVEST 
eine neue Serie, in der wir Rahmen-
bedingungen und Konzept beispiele 
der Quartiersentwicklung betrach-
ten. Denn die gesetzlichen Rahmen-
bedingungen, die geringeren regula-

torischen Anforderungen aber vor 
allem der Fokus auf den alternden 
Menschen und seine Bedürfnisse 
haben  Quartiere längst zu Erfolgs-
modellen der Altenhilfe gemacht. 

Quartierskonzepte entsprechen 
dem Bedürfnis der älteren Genera-
tion nach Selbstbestimmung. Darü-
ber hinaus bieten sie wirtschaftliche 
Vorteile für Betreiber, da die Versor-
gungssteuerung des Bundes ambu-
lante Leistungen bevorzugt und die 
Versorgung der Pflegebedürftigen 
durch flexibleren Personaleinsatz bes-
ser sichergestellt werden kann. Auch 
die geringeren baulichen Anforde-
rungen an die Immobilien sprechen 
für diese Konzepte. 

Konzepte nach dem Bedarf 
am Standort ausrichten
Trotz der Vorteile sind Quartierskon-
zepte aber auch keine Selbstläufer. 
Bei der Umsetzung sind einige Spiel-
regeln zu beachten. Vor allem der 

Neue Wohnformen kön-
nen einzelne  Segmente 
der Altenpflege 
 wirksam vernetzen.

Übersicht zur Größe von Wohnungen und ihrer Bereiche

1,5-Raum  
Wohnung

2-Raum-Wohnung 
für eine Person

2-Raum-Wohnung  
für zwei Personen

Eingangsbereich 3 m2 3 m2 3 m2

Wohnen 18 m2 20 m2 22 m2

Küche - 7 m2 7 m2

Schlafen 8 m2 12 m2 14 m2

Bad 6 m2 6 m2 6 m2

Abstellraum 1,50 m2 2 m2 2 m2

Summe Wohnfläche 36,50 m2 50 m2 54 m2

plus Balkon oder Terrasse

Neben der Größe der Wohnung ist unbedingt die Barrierefreiheit der Räume zu beachten. 
Eine rollstuhlgerechte Ausführung ist nur notwendig, wenn die Zielgruppe es erfordert.
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handel sowie kulturelle und  soziale 
Angebote in die Planung einzubezie-
hen. Die Einbindung solcher Ange-
bote ist nicht nur für die Attrakti-
vität des Konzepts wichtig, sondern →
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„Moderne Quartiers
konzepte  entsprechen 
dem Bedürfnis der 
 älteren Generation nach 
Selbstbestimmung.“
Marco Kelle, Plankonzept GmbH

auch für dessen Akzeptanz des Vor-
habens in der Nachbarschaft. 

Raumprogramme 
 individuell anpassen
Der Grundgedanke von Quartiers-
konzepten ist der Begriff des Quar-
tiers aus der Milieu forschung. Er 
beschreibt kleinräumlich abgegrenz-
te Gebiete, die als soziale Einheit 
funktionieren. Damit wird ein Quar-
tier der Altenhilfe im Ideal fall zum 
Teil eines urbanen Gesamtquartiers. 

Die Größe von Quartieren kann 
sich stark voneinander unterscheiden. 
So lassen sich Konzepte in kleine-
ren Einheiten mit wenigen betreuten 
Wohnungen und einer kleinen Tages-
pflege (Single Asset) ebenso reali-
sieren, wie in großem Umfang mit 
mehreren Häusern und vielen Nut-
zungsmöglichkeiten ( Multi Assets).

Nicht nur das Gesamtkonzept 
muss dabei am Bedarf ausgerichtet 
sein. Auch für die einzelnen Kompo-
nenten sind unterschiedliche Bedar-

fe zu berücksichtigen. So kann das 
Betreute Wohnen aus 1,5-Raum-Woh-
nungen, 2-Raum-Wohnungen oder 
auch 3-Raum-Wohnungen bestehen 
(Tabelle links). 1-Raum-Wohnungen 
sind nicht zu empfehlen, um sich von 
der Angebotsarchitektur des Pflege-
heims abzuheben und den Bedürf-
nissen der Nutzer zu entsprechen. 
Aktuelle Studien zeigen, dass die 
Wohnungen in bereits umgesetzten 
Quartierskonzepten überwiegend als 
2-Raum-Wohnungen erstellt wur-
den, gefolgt von 1- bis 1,5-Raum-
Wohnungen und nur ein geringer 
Teil der Wohnungen mehr als zwei 
Räume aufweisen.

Wichtig für die Grundrissgestal-
tung ist neben der am Standort vor-
herrschenden Alters- und Fami-
lienstruktur auch die gewünschte 
Ausrichtung des Quartiers. An Stand-
orten mit vielen alleinstehenden 
Senioren oder bei Angeboten, die 
sich generell auf hohe Pflegegra-
de, Multimorbidität oder Intensiv-

im Rahmen des ALTENPFLEGE Messekongresses

Sie wollen mehr über aktuelle Trends und 
Entwicklungen rund um das Wohnen im 
Alter in attraktiv gestalteten Quartieren 
erfahren? Seien Sie mit dabei!

Mit diesen Expert:innen: 
Torsten Anstädt, HumaQ GmbH 
Christopher Kunze, Bayerncare 
Gabriela Hauser, buerohauser 
Svetoslav Markov,  Humanika
Unternehmensgruppe

9. April 2025, Nürnberg
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GA STAUTOREN  der 
neuen CARE INVEST-
Serie zum Thema 
Quartier sind die Archi-
tektin Gesine Kutze-
ra und Marco Kelle, 
Geschäftsführer der 
Plankonzept GmbH.

→ pflegebedarf fokussieren wollen, sind 
kleine Wohneinheiten, gegebenen-
falls kombiniert mit Wohngemein-
schaften, sinnvoll. An Standorten 
mit einer hohen Zahl älterer, pfle-
gebedürftiger Ehepaare oder bei 
Konzepten, die sich auf Senioren 
mit geringem Pflegebedarf ausrich-
ten, wird die Nachfrage nach größe-
ren Wohnungen höher sein. 

Im Zentrum eines Quartiers ste-
hen barrierefreie Wohnungen. Urba-
ne Quartierskonzepte weisen dabei 
eine große Anzahl Wohnungen auf, 
zum Teil mehr als 100. Aber auch 
kleine Quartierszentren mit nur zehn 
Wohnungen sind denkbar. Grund-
sätzlich sollten die Wohnungen für 
ein bis zwei Personen ausgelegt sein. 

Aufgrund der zu erwartenden 
körperlichen Einschränkungen der 
Bewohner muss bei der Planung 
berücksichtigt werden, dass die Wohn-
räume deren Lebensmittelpunkt dar-
stellen. Daher sollten die Räume nicht 
zu klein und vor allem hell gestaltet 
werden. Große Fenster und Balko-
ne machen die Wohnungen attrak-
tiv. Eine barrierefreie Gestaltung der 
Räume ist unabdingbar. Eine voll-

ständig rollstuhlgerechte Ausfüh-
rung nach DIN 18040-2 ist dagegen 
nur notwendig, wenn die Wohnan-
lage sich an diese Klientel wendet.

Tagespflege als zentraler 
Bestandteil
Tagespflegen sind der zweite essen-
zielle Bestandteil von Quartiers-
konzepten. Durch den Föderalismus 
ergeben sich aus der bundeslandspe-
zifischen Gesetzgebung unterschied-
liche Raumanforderungen. Es ist 
auch projektbezogen zu prüfen, ob 
es weiterführende Raumanforderun-
gen von den Pflegekassen gibt. Die 
Flächen einer Tagespflege sollten als 
abgeschlossene Nutzungseinheit im 
Erdgeschoss angeordnet sein. Ist dies 
nicht möglich, ist ein Aufzug zwin-
gend notwendig. Alle den Tagespfle-
gegästen zugänglichen Räume müs-
sen nach Vorgaben der DIN 18040-2 
barrierefrei, jedoch nicht vollständig 
rollstuhlgerecht ausgestattet werden.

Auch wenn es zwischen den ein-
zelnen Bundesländern Unterschie-
de in der räumlichen Struktur von 
Tagespflegen gibt, sieht das Rauman-
gebot einer Tagespflege wie folgt aus:

 c Hauptaufenthaltsraum mit Sitz-
bereich und angegliederter Küche,

 c Ruheraum mit Ruhesesseln oder 
Betten,

 c Therapie- oder Sportraum,
 c Nebenräume (WC, Vorrats- und 

Lagerräume),
 c Erschließungsflächen,
 c Personalräume (Dienstzimmer, 

WC, Umkleide),
 c Balkon oder Terrasse und/oder 

Gartenzugang.
Als Flächenrichtwerte können pro 
Tagespflegegast für das Raumkon-
zept die folgenden Angaben ange-
nommen werden: 

 c 19 bis 23 Quadratmeter Brutto-
grundfläche (BGF) oder 

 c 16 bis 19 Quadratmeter Netto-
raumfläche (NRF) oder 

 c 14 bis 17 Quadratmeter Nutzflä-
che (NF). 

Tagespflegen mit weniger als zwölf 
Plätzen sind in der Regel nicht wirt-
schaftlich abbildbar. Bei größeren 
Tagespflegen (mehr als 24 Plätze) 
muss eine gruppenweise Betreuung 
sichergestellt werden. 

In einem Quartierszentrum soll-
ten auch Räumlichkeiten für einen 

 c SARA MARQUARD  ist neue stellvertretende Lei-
tung des Deutschen Netzwerks für Qualitätsentwick-
lung in der Pflege (DNQP). Die Verstärkung sei „teil 
einer strategischen Ausweitung des wissenschaftlichen 
Teams“, so Andreas Büscher, wissenschaftlicher Leiter 
des DNQP. Marquard ist seit Oktober 2023 als Profes-
sorin für Pflegewissenschaft an der Hochschule Osna-
brück tätig. Seitdem ist sie Mitglied des wissenschaftli-
chen Teams und des Lenkungsausschusses des DNQP.

 c MANUELA FÜLLER führt weiter als Vorständin die 
Forster Initiative Stiftung. Darüber hinaus hat sich der 
Verbund zum Teil neu formiert. Neben Füller (Diakoneo) 
gehören Achim Esmek (DAW), Timm Klöpper (Immotiss) 
und Jens Nagel (Hemsö) dem Vorstand an. Die Initiative 
setzt sich dafür ein, die politischen Rahmenbedingun-
gen in Pflege- und Gesundheitswirtschaft mitzugestal-
ten. Dafür gibt es ein Kuratorium von Branchenvertre-
tern verschiedener Bereiche der Branche. Das sind 
Ulrich Bauch (AWO Hessen-Süd), Roland Schmitt (Stif-
tung Schönholzer Heide), Jan C. Schreiter (Carpe Diem), 
Bernd Rothe (Cosiq), Johannes Lehner (Erl Immobilien), 
Jonas Rabe (HCRE), Andreas Gradinger (DAW), Holger 

Heckmann (Kessel), Anja Sakwe Nakonji (Terranus), 
Detlef Falk (HQON) sowie Thomas Henke (Portarion).

 c STEFAN M. FISCHER und Thomas Jeschkowski 
bleiben Vorstände des DRK-Kreisverband Düsseldorf. 
Ihre Verträge wurden vorzeitig für eine weitere Amts-
periode verlängert. Damit will der Kreisverband sein 
Vertrauen in die bisherige, erfolgreiche Arbeit und die 
strategische Ausrichtung der Führung untersdtreichen.

 c MATHIA S BONK , Dozent und Mitgestalter des Mas-
terstudiengangs Global Health an der Akkon Hochschu-
le in Berlin, hat die Studiengangsleitung übernommen. 
Er folgt auf Timo Ulrichs, der sich stärker auf seine Auf-
gaben als Vizepräsident der Hochschule konzentriert.

 c MERYEM GOTTSCHALK-DIKBA S  hat bei der Stif-
tung Liebenau die Leitung des Hauses St. Ulrika in Men-
gen übernommen. Sie führt die Einrichtung zusätzlich 
zum Hasu Wunibald in Scheer. 

   MEHR KARRIERE-NEW S  
www.careinvest-online.net

Karriere
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Das Wesentliche ...

ambulanten Pflegedienst integriert 
werden. Die Größe der Räume hängt 
davon ab, ob der Pflegedienst seinen 
Hauptsitz im Quartier hat oder nur 
ein Beratungsbüro betreibt.

Wirtschaflich mit richtiger 
Nutzung der Flächen
Flächeneffizienz und Flächen-
synergien sind wichtige Aspekte 
bei der wirtschaftlichen Planung. 
Beides zielt auf die Reduzierung der 
Bruttogrundfläche ab. Denn Fläche 
erzeugt Bauvolumen, das direkt mit 
den Baukosten und damit auch mit 
den Mieten in Beziehung steht. Flä-
cheneffizienz ist die Optimierung 
der Grundrisse sowie die optimier-
te Anordnung der Nutzungseinhei-
ten, um Verkehrsflächen zu reduzie-
ren. Auch Technikflächen müssen in 
den Aspekt der Flächeneffizienz mit 
einbezogen werden. 

Unter Flächensynergie versteht 
man die Reduzierung von Flächen 
durch Mehrfachnutzung. So kön-
nen zum Beispiel die Aufenthalts-
räume der Tagespflege außerhalb 
der Öffnungszeiten auch als Begeg-
nungsstätte genutzt werden. Auch 
die Personalräume der Mitarbeiten-
den der Tagespflege und vom ambu-
lanten Pflegedienst können gemein-
sam genutzt werden. Ziel ist es dabei 
immer, möglichst viele gleich- oder 
ähnlich gelagerte Nutzungen auf 

einer geringstmöglichen Grund fläche 
unterzubringen.

Auch sollte die am Standort vor-
handene Infrastruktur, vor allem 
ansässige Dienstleister, bei der 
Gestaltung eines Quartierskonzep-
tes berücksichtigt werden. Denn 
neben einer höheren Akzeptanz 
der Quartiere in der Nachbarschaft, 
kann dadurch eine Flächeneinspa-
rung erreicht werden. 

DEN ZWEITEN TEIL  unserer Serie 
zum Thema Leben im Quartier lesen Sie 
in der Ausgabe 7/25 von CARE INVEST, 
die am 21. März erscheint.

„Das gesamte Kozept 
eines Quartiers muss 
sich an den  individuellen 
Gegebenheiten des 
Standorts orientieren.“
Gesine Kutzera, Plankonzept GmbH
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